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hängen als \Vandfarben geeignet fein. Als Schmuck der Wand können Oelbilder

ohne hohen Kunftwert in tiefbraunen oder Pcumpfbronzenen Rahmen oder jene

meifierhaften Farbendrücke, die der Kunl’chandel bietet, dienen, wobei andere

Schmuckftücke, den Neigungen und Liebhabereien der Bewohner entfprechend,

felbft Tiergehörne und Majolika- oder Meffingfchüffeln nicht ausgefchloffen fein follen.

Auch im Haufe des Vornehmen oder Reichen gehört das Wohnzimmer zu

den Seltenheiten. In dem geift- und gemütvollfien Buche, das jemals über Wefen

und Wert des Familienhaufes gefchrieben worden ilt102)‚ finden fich folgende

beherzigenswerte Worte.

>>Schauen wir in das Innere unferer Wohnungen, fo findet fich's, dafs das

,>>Famili€112immer«‚ der gemeinfame Aufenthalt für Mann, Weib, Kinder und Gefinde,

immer kleiner geworden, ganz gefchwunden ift. Dagegen werden die befonderen

Zimmer für einzelne Familienglieder immer zahlreicher und eigentümlicher aus—

geftattet; Vater, Mutter und Kinder beanfpruchen für fich bereits eine ganze Reihe

verfchiedenartiger Gemächer. Man raffiniert förmlich darauf, neue Zimmer zu

erfinden. Sie follen auch iin einzelnen wieder charakterifiifch ausgef‘cattet werden.

Die Vereinfamung der Familienglieder felbft im Inneren des Haufes gilt für vor-

nehm.« Diefe Worte find nur zu wahr; auch dem vornehmen „Haufe gebührt ein

Wohnzimmer. Hier nimmt am Morgen die Familie das Frühftück ein, hier verweilt

die Mutter mit ihren Kindern bei traulicher Unterhaltung und leichter Befchäf-

tigung, und hier iPt die Stätte, die alle Glieder der Familie am Abend vereint.

Das Zimmer liegt dann oft neben dem Salon oder dem Zimmer der Frau und

erhält unmittelbaren Zugang von einem Vorzimmer aus, oder es liegt zwifchen

Empfangszimmer und Salon, wobei vorausgefetzt werden mufs, dafs der Salon vom

Vorzimmer aus unmittelbar zugänglich ift, und fügt fich in die Reihe der Räume

harmonifch ein; es kann reich ausgeftattet werden; immer jedoch mufs die Aus-

f’tattung fo getroffen fein, dafs fie bei ftarker Benutzung nicht fo bald fchäbig aus—

fieht. Ift das Speifezimmer Feftraum, fo kann das Wohnzimmer an Stelle des
Salons treten, insbefondere dann, wenn ein Empfangszimmer dem Wohnzimmer bei-

gegeben ift.

2) Zimmer des Herrn.

Diefes Zimmer dient dem Herrn entweder, um der Ruhe zu pflegen oder um '

feinem Berufe zu leben. Im erf’cen Falle liegt er feiner Berufsthätigkeit aufserhalb

feiner Wohnung ob __ fo der Kaufmann, der Beamte, der Soldat u. a. —; er

betrachtet fein Zimmer nach vollbrachtem Tagewerke als eine Stätte der Erholung,

des Genuffes. Im anderen Falle fchafft er hier an feinem Tagewerke; fein Zimmer

ift feine Werkfiätte — fo der Gelehrte, der Künftler, der Schriftf’celler u. a.

Das Zimmer der erften Art — nur ausnahmsweife auch das andere — ift an

fef’clichen Tagen zugleich ein Gefellfchaftsraum für die männlichen Fefigenoffen;

hier verweilen fie mit ihrem Wirte __ demFef’cgeber _- nach aufgebobener Tafel

zeitweife: das Zimmer des Herrn iit dann zugleich Rauch— und Spielzimmer

geworden.

Die verfchiedene Art der Benutzung bedingt feine Lage. Als Erholungsftätte

if’c ihm eine ruhige Lage zu geben, zeitweife dabei zugleich als Gefellfchaftsraum

dienend, eine Lage in der Nähe der anderen Gefellfchaftsräume. alfo neben dem

102) R1Ei'iL, W. H. Die Familie. 10. Aufl. Stuttgart 1889.
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Speifezimmer oder dem Salon. Deffenungeachtet möchte es zugleich in der Nähe

des Flurs oder eines Vorzimmers feinen Platz finden, damit es für den Gefchäfts-

verkehr leicht und auf kürzeftem Wege erreichbar ift.

Als Arbeitsfiätte bedarf es einer ruhigen Lage, auch wenn diefe nur durch

eine gröfsere Entfernung des Zimmers von den Vorräumen und Gefellfchaftsräumen,

felbft durch ein Verlegen in ein minderwertiges Stockwerk — in ein Obergefchofs —-

 

zu erreichen wäre. Wenn es irgend angeht, if‘t dem Zimmer die Sonnenlage zu

geben, es fei denn, der Beruf feines Bewohners verlange für den Raum als Arbeits—

ftätte eine andere Lage, wie fie z. B. der bildende Künftler in der Nordlage feines-

Zimmers nötig hat.

Die Art der Möblierung und die Benutzung des Raumes führen in der Regel Gllr3i

. . - .
..

.
t

zu einer Grundr1fsb1ldung, die {ich dem Quadrate nahert, dem überdies An- und Z„ä

Ausbauten beigegeben werden können. Ein Erker, eine Loggia, auch eine Veranda G'öf-SC-

an gefchützter Stelle und derart angeordnet, dafs fie nur vom Zimmer des Herrn

aus begehbar, deshalb z. B. einen Zugang vom Garten aus nicht erhält, erhöhen

die Annehmlichkeit des Zimmers nicht unwefentlich.

Die Gröfse des Raumes kann fehr verfchieden fein. Wenn der fchlichte Bürger

lich den Genufs eines eigenen Zimmers gönnen kann, fo ift er mit einem Raume von

15 bis 18qm Grundfläche zufrieden; er wird in feinem kleinen Zimmer der Sorgen

vergeffen, wird feinen Neigungen, feiner Lieblingsbefchäftigung, die ihm zugleich

Erholung ill, nachgehen und lich glücklich fühlen. Anders beim Manne, der durch

Beruf, durch feine gefellfchaftliche Stellung oder durch fein Vermögen veranlafst ift,

einen Raum zu wählen, der das Doppelte und mehr an Grundfläche des dem fchlichten

Bürger reichlich dienenden Zimmers bef1tzen mufs. Grenzen find nicht zu ziehen;

nur fo viel läfst lich mit Beftimmtheit fagen, dafs bei mittleren Verhältniffen ein

Raum von 22 bis 2:3C1m Fläche, bei höheren Anfprüchen von mindeftens 80<1m

Grundfläche feinen Zweck erfüllt, wenn er nicht, als Arbeitsfiätte oder für Sonder—

zwecke beftimmt, gröfsere Abmeffungen verlangt. Alsdann find, wenn, wie oben

angedeutet, das Zimmer [ich dem Quadrate nähert, etwa 4,50 >< 5,50 m oder

5,00 )( 6,00 m als angemeffene Gröfsen zu betrachten; über diefe Mafse geht man

nur in hochherrfchaftlichen Häufern hinaus, in denen' ein Ueberfchufs an unbedingt

nötigem Raum und fomit ein reichliches Mafs für Freiheit der Bewegung am

Orte if’r.
.

Die Erhellung des Zimmers mufs, falls es eine Erholungsftätte if’t, zwar eine 144.

 

. . . „ . . .. . .. . Eh u

re1chhche, aber nicht uberre1che fem, wahrend es als Arbe1tsftatte einer bedeutenden r„enäng

Lichtfiille bedarf. In beiden Fällen verleiht ein einheitliches, nur von einer Fenfter- EfWärmung-

wand ausgehendes Licht —— in vielen Fällen das Licht nur eines breiten Fenfters ——

dem Raume eine gewiffe Ruhe, die in uns einerfeits den Eindruck befchaulichen

Behagens hervorruft, andererfeits unfere Geif’resthätigkeit nicht zerf’treut. Dient das

Zimmer zeitweife als Feltraum, fo haben mehrere Lichtquellen, alfo zwei Fenfter-

wände, dem Raume die Stimmung zu verleihen, die wir uns felbft im fröhlichen

Freundeskreife wünfchen. Dasfelbe gilt auch von der künftlichen Beleuchtung des

Raumes; auch f1e ift nach der Art feiner Benutzung anzuordnen.

Fiir die Heizung wird der Anfchlufs an eine Sammelheizung neben einem

Kamine am Orte fein, Wenn nicht dem Raume ein Charakter aufgeprägt werden fell,

der ohne Aufftellung eines mächtigen Kachelofens nicht voll zum Ausdruck käme.

Von der Art der Benutzung des Zimmers if’t felbftverf’cändlich auch feine Aus- Aus,;45‘
attung.
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ftattung abhängig. Ift es Arbeitsflätte, fo wird fein Bewohner um die Möbel und
Geräte, die ihm bei Vollbringung feines Tagewerkes dienen —— fei es Schreibtifch
und Bücherfchrank oder Zeichentifch und Staffelei oder anderes —- zuerft Sorge
tragen, ihnen entfprechende Geftaltung und günftige Stellung im Raume geben;
dabei if’c das Zimmer im allgemeinen einfach zu halten, ohne dafs es eines gewiffen
Schmuckes zu entbehren braucht, der anregend und zugleich erhebend wirkt. Spielt
der Schreibtifch eine befondere Rolle, fo gehört er an die wertvollf’ce Stelle im
Raume. Das Licht mufs dann zur Linken des Schreibenden einfallen; die in der
Regel als Haupteingang dienende Thür, alfo die vom Speifezimmer oder vom Flur
aus in das Zimmer führende, mufs von dem am Schreibtifch Sitzenden bequem zu
fehen fein, jeder Eintretende alfo fofort bemerkt werden.

Die Geflaltung des Schreibtifches kann je nach Beruf, je nach der Arbeits-
weife des ihn Benutzenden fehr verfchieden fein. Wer durch feinen Beruf an den
Schreibtifch gefeffelt if’c, wird deffen geeignetfte Form zu wählen wiffen. Eine be-
fonders geeignete Form des Schreibtifches ilt der _fog. Diplomatentifch: eine
mit Leder oder Tuch bezogene Platte von 0,85 bis 1,oom Breite und 1.75 bis
2,00 m Länge, mit Schubkal’cen, die an ihren Enden durch kleine Schränkegef’cützt
find. Ein Aufbau an der Rückfeite, bezw. an den Schmalfeiten hindert zwar die
bequeme Benutzung des Tifches, nimmt die Ausficht über den Raum, kann deffen—
ungeachtet unter Umf’cänden als Schutz erwünfcht fein, insbefondere dann, wenn
der Schreibtifch —— manchmal auf einer Stufe ftehend —— um ihn aufserhalb des
Verkehres zu fie11en, feinen Platz in einer Zimmerecke gefunden hat und, mit einer
Baluf’crade umgeben, gleichfam vom Raume abgetrennt worden ift, eine Anordnung,
die man hin und wieder in Herrenzimmern vorfindet, die öfters zeitweife dem Auf-
enthalt V0n Gäf’cen dienen. In folchem Falle find auch Schreibtifche oder Schreib-
pulte mit Rolljaloufien oder in anderer Weife zu fchliefsen am Orte. Als Sitz—
möbel eignet fich ein bequemer Seffel. '

Der meift in der Nähe des Schreibtifches untergebrachte Bücherfchrank erhält
in feinem unteren, etwa tifchhohen Teile oft eine gröfsere Tiefe als im oberen, um
umfangreiche Bücher (Folianten), Mappen u. a. unterbringen zu können; der bei
diefer Anordnung entflehende Abfatz kann dann als Tifchplatte benutzt werden.

Ein notwendiges Möbel ift das Ruhebett, mit Leder oder Teppichen bezogen,
dem ein kleiner Tifch vorgeltellt wird, während in der Mitte des Zimmers oder an
anderer geeigneter Stelle ein grofser Tifch, zum Auflegen von Zeitungen, Kupfer-
werken, Atlanten u. a. bef’cimmt, feinen Platz findet. Ein Kaf’cenmöbel, mit mehreren
Schubfächern und mit einem Spiegel verbunden, und eine Anzahl bequemer Stühle
ergänzen die Ausftattung.

Anders ift das Zimmer auszuf’tatten‚ das als Erholungsf’tätte dienen foll und
zugleich zeitweife Gäfte aufzunehmen beftimmt ift. Auch ihm foll man feinen Zweck
fofort anfehen; auch ihm hat Schreibtifch und Büchérfchrank nicht zu fehlen. Beide
werden aber nicht an -befonders bevorzugter Stelle ihren Platz finden; diefe Stelle
werden die Möbel einnehmen, die zwar im wefentlichen für den Hausherrn beltimmt,
doch auch von feinen Gäften benutzt werden, vor allem eine Möbelgruppe, die aus
Tifch, Sofa und mehreren bequemen Stühlen befteht. Dinge, die an Beruf und
Neigung des Hausherrn erinnern, fchmücken die Wände.

Erinnerungen aus der Studienzeit, aus der Zeit feines Soldatenlebens, Bilder
feiner Familie, feiner Freunde oder Erinnerungen an Länder und Städte, in denen
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er geweilt, an die er mit Freuden zurückdenkt, bilden mit Werken der Kunft den

Wandfchmuck.

Ein näheres Eingehen auf die Ausflattung ift infofern nicht möglich, als das

Zimmer, je nach Beruf und Neigungen feines Bewohners, je nach dem Stecken-

pferd, das er reitet, aufserordentlich verfchieden ausgeftattet werden kann. Anders

ift die Ausftattung vom Zimmer des ]ägers, anders diejenige vom Zimmer des

Gelehrten; nur fo viel läfst fich fagen, dafs, wenn es neben dem Speifezimmer

liegt und, wie hier die Regel, zeitweife als Gefellfchaftszimmer benutzt wird, man

ihm gern eine Gefamtf’cimmung giebt, die fich derjenigen des Speifezimmers nähert.

Man hält dann die Wände und Vorhänge in tiefen, fatten Farben und giebt

den Möbeln bei entfprechender Färbung einen feften Bau bei fchlichten kräftigen

‘ Gliederungen. Für Wand und Decke kann Holzwerk als Schmuck verwendet werden.

Ein fchlichter Teppich von warmer, tief im

 

Fig- IV04- Ton gehaltener Farbe erhöht die Wohnlich-

‚ keit des Raumes entfchieden; Rauchwerk kann

" ljfiW%L_—_J ’ " \ als Teppich, bezw. Möbelbelag Verwendung

. finden. Alles für das Rauchen nötige wird in

der Regel nicht fehlen dürfen.

In Fig. 104 ift ein Herrenzimmer im Grundrifs dar-

geftellt. Es hat 8,oom Länge bei 6‚oom Tiefe. Der Be-

fitzer des Zimmers ift ]agdliebhaber; infolgedeffen find im

Zimmer grofse Schränke angeordnet, die feine ]agderrungen-

 

fchaften bergen. VVandtiifelungen und Schränke find aus

dunklem Eichenholze hergeftellt und die Wände mit Leder-

 

Zimmer des Herrn. helle ausgeführt ift. Als Vorhänge und für Fufsboden-

11200 w. Gr. belag dienen perfifche Teppiche. (Vergl. auch Fig. 422,

. die den Grundrifs vom Erdgefchofs des Haufes darftellt.)

Aueh Fig. 268, 428 u. 470 geben Beifpiele von Herrenzimmern mit ihrer Möblierung im Grundrifs.

Von grofsem Werte ift ein neben dem Zimmer des Herrn gelegener und von

ihm aus unmittelbar zugänglicher kleiner Raum, ein Kabinett, dazu beftimmt, Bett,

Wafchtifch und Kleiderfchrank des Herrn aufzunehmen. Er wird befonders wert-

voll bei Krankheitsfällen in der Familie und dann, wenn aufser dem Hausherrn die

anderen Familienglieder vielleicht in der Sommerfrifche leben, während er an den

Ort feiner Berufsthätigkeit gefeffelt if‘t.

Angenehm if°c die Anordnung eines fchrankartigen Einbaues in der das Kabinett

nach dem Vorraume abgrenzenden Wand, dazu beftimmt, Kleider und Schuhwerk

behufs Reinigung aufzunehmen und nachdem diefe gefchehen, wieder einzubringen.,

ohne dafs die Dienerfchaft das Kabinett, bezw. das Zimmer des Herrn zu betreten

nötig hat.

Als Erfatz des Kabinetts, dem man etwa die Hälfte des zugehörigen' Zimmers

an Grundfläche geben kann, finden auch Bettnifchen Verwendung, die tagsüber

durch Vorhänge vom Zimmer getrennt werden.

In Paläf’cen und Schlöffern wird das Zimmer des Herrn mit feinen Neben-

räumen zu einer Raumgruppe, die das Gepräge einer felbftändigen Wohnung

trägt und etwa aus Vorzimmer, Empfangszimmer, Wohnzimmer, Arbeitszimmer,

Schlafzimmer, Ankleideraum, Bad u. f. w. und Zimmer für den Kammerdiener

befteht.

tapete befpannt, während die Decke in hellem Eichen- »

146.

Beifpiele.

147.

Kabinett,

   


